
Die Schmetterlinge der Landshuter Umgebung 
mit Moosburg und Dingolfing

Von Michael Reiser

In dieser Abhandlung sind die in den letzten zwei Jahrzehnten im Isartal zwischen 
Moosburg und Dingolfing, in dem beiderseits angrenzenden tertiären Hügelland in einer 
Tiefe von ca. 5 km und in dem südlich von Moosburg gelegenen Teil des Erdinger 
Moores der Gegend von Niederlern festgestellten Macro-Lepidopteren erfaßt. Im 
Hügelland wurde besonders dessen Tälern Aufmerksamkeit gewidmet.

Der Verfasser beobachtete dieses Gebiet in vielen Wanderungen und noch mehr 
Nächten. Dennoch wäre kein einigermaßen zuverlässiges Ergebnis möglich geworden 
ohne die wertvolle Mithilfe der Schmetterlingsfreunde Dr. Wolfgang Rohm, Moosburg, 
Michael Weinberger, Bruckberg, Dr. Theo Grünewald, Helmut Kolbeck, Gerhard 
Rambold, Reinhold Schütz, Walter Sedlmeier und Ludwig Seibold, sämtliche in 
Landshut, und Erwin Kerscher in Dingolfing. Belegexemplare mit Fundortangaben 
befinden sich in den Sammlungen der Mitarbeiter und des Verfassers. Herrn Josef 
Wolfsberger von der Zoologischen Sammlung des Bayer. Staates in München wird für 
die Überprüfung einzelner Stücke der Landshuter Fauna an dieser Stelle der Dank 
ausgesprochen.
Reihenfolge und Benennung der Falter erfolgte nach Förster -  Wohlfahrt „Die 
Schmetterlinge Mitteleuropas”.
Um auch Lesern, die nicht mit der Schmetterlings weit vertraut sind, den Text zu den 
einzelnen Arten aufschlußreicher zu gestalten, wurden die bekannteren Tagfalter und 
Schwärmer auch mit deutschen Namen bezeichnet und bei allen Tieren die Zeit des 
Vorkommens und das Überwinterungsstadium angegeben. Schmetterlinge, die seit mehr 
als 10 Jahren im Gebiet nicht mehr beobachtet worden sind, wurden mit einem + 
bezeichnet. Da gemeinhin die Meinung verbreitet ist, Raupen seien schädlich, erschien es 
angebracht, auch die Futterpflanzen der Raupen zu erwähnen. Die meisten dieser 
Pflanzen gehören zu den sogenannten „Unkräutern”.
Man könnte sich fragen, ob denn überhaupt eine Notwendigkeit besteht, die hier derzeit 
vorkommenden Großschmetterlinge zu verzeichnen. Wohl jeder, der mit dieser Materie 
befaßt ist, wird sagen, daß es an der Zeit ist, da der natürliche Lebensraum der 
Falterfaune besonders in den letzten Jahrzehnten immer weiter eingeengt, ja teilweise 
vernichtet wurde. Wenn heutzutage auch noch verhältnismäßig viele Arten den 
beobachteten Raum bevölkern, so steht doch fest, daß die Anzahl der Falter vieler Arten 
weitaus geringer geworden ist als in früheren Jahrzehnten. Die Tendenz des Aussterbens 
weiterer Arten zeichnet sich ab.
Im Jahre 1863 wurden im Jahresbericht des Naturhistorischen Vereins Passau die 
niederbayerischen Schmetterlinge erfaßt. Die von Obergeometer Gerstl im Landshuter 
Raum gesammelten Arten sind in dieser Zusammenstellung besonders gekennzeichnet 
worden. An Tagfaltern wurden damals 88 Arten gezählt. Heute sind es noch 73, wovon
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15 Arten seit mehr als 10 Jahren im Raume 15 km um Landshut nicht mehr angetroffen 
worden sind, so daß man mit gutem Grunde feststellen kann, daß es um Landshut 
herum nur noch 58 Tagfalterarten gibt. Bezüglich der Nachtfalter läßt sich ein Vergleich 
zwischen der Zeit um 1863 und heute nicht ziehen, denn vor 100 und mehr Jahren 
hatte man nicht die günstigen Beobachtungsmöglichkeiten wie heute. Der Sammler von 
damals war auf das Züchten und allenfalls noch auf den Köderfang angewiesen, 
während man heute den elektrischen Strom und Speziallampen verwendet, was weitaus 
günstigere Beobachtungsmöglichkeiten bietet.
Der am 6.7. 1960 verstorbene Rektor Hanns Zethner hat im Jahre 1956 in den 
Beiträgen zur Landshuter Schmetterlingsfauna, aufgenommen im 22. Bericht des 
Naturwissenschaftl. Vereins Landshut und weiteren 4 Nachträgen in den folgenden 
Jahren, die im Umkreis von etwa 10 km um Landshut festgestellten Großschmetterlinge 
verzeichnet und zwar beginnend nach der Jahrhundertwende. Es versteht sich, daß diese 
Liste den heutigen Verhältnissen nicht mehr gerecht wird.

Der Beobachtungsraum

umfaßt in erster Linie die Isarauen im Talgebiet. Es handelt sich aber hierbei nicht mehr 
um Auwälder im eigentlichen Sinne, denn solche würden zum Erhalt einer ursprüngli­
chen Auwaldflora Überschwemmungen benötigen, die es vor der Hochwasserfreilegung 
jährlich im Frühjahr und Spätsommer gegeben hatte. Die Auwälder haben heute mehr 
Steppencharakter. Es fehlen vor allem die ehedem vorhandenen vielen Altwässer.
Im Jahre 1912 ist wegen der starken Eintiefung der Isar das Albinger Wehr gebaut 
worden. Inzwischen sind an der Isar die Uppenborn-Kraftwerke und solche bei Altheim, 
Niederaichbach, Gumering, Dingolflng und Gottfrieding entstanden. Es versteht sich, 
daß solche Staustufen ihre Einwirkung auf die Auwaldungen beiderseits der Isar, wie 
auch auf die Grundwasserverhältnisse des Isartales überhaupt und damit dessen Flora 
haben. Der nördlich der Isar verlaufende Teil des Tales war einst in seiner ganzen 
Ausdehnung hauptsächlich Mooswiese, teilweise sogar Moor, weil durch die diluvialen 
Kiesrücken links der Isar den von dem nördlichen tertiären Hügelland herauskommen­
den Wasserläufen der ungehinderte Ablauf zur Isar versperrt war. Jahrzehntelang hat es 
nach der Isarbegradigung in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts gedauert, bis 
sich die dadurch verursachte Absenkung des Grundwasserspiegels auf die dahinter 
liegenden Naß wiesen und Moore bemerkbar machte. Der Verfasser erinnert sich zJB. 
noch gut daran, daß dort wo sich heute das Ergoldinger Industriegebiet ausbreitet, zu 
Anfang der zwanziger Jahre dieses Jahrhunderts an verschiedenen Stellen Torf 
gestochen worden ist. Der klägliche Rest an Auwald südlich Grießenbach deutet noch 
darauf hin, daß der Untergrund naß war. Noch vor rund 20 Jahren wurde dort Torf 
gestochen, das Gelände war moorig. Nun ist es fast trocken gelegt und Biotope für die 
Insekten weit, bestimmte Vogelarten und mancher Kleintierlebewelt sind zerstört.
Der Nordrand der Isarebene hat eine sehr fruchtbare Lößterasse der Rißeiszeit. Das 
Hügelland dahinter ist teilweise bewaldet, in der Hauptsache mit Fichtenbeständen.
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Dieses tertiäre Hügelland besteht in seinen oberen Schichten aus Ablagerungen der 
oberen Süßwassermolasse, der meistens insbesondere auf den gegen Nordosten und 
Osten geneigten Hängen die äolischen Ablagerungen des Pleistozäns in Form von Lehm 
und Lößlehm aufliegen.

Auf der Südseite des Isartales fehlt durchwegs die Lößterasse der Rißeiszeit, auch ist der 
Fluß viel näher am tertiären Hügelland. Dieses ist immer wieder durch tief 
eingeschnittene Schluchten und Täler unterbrochen, aus denen kleine Wasserläufe der 
Isar zustreben. Soweit die Täler schluchtartig verlaufen, besteht der Boden aus 
diluvialem Löß, der in der Hauptsache mit Laubbäumen bestanden ist. Auf den mit 
zahlreichen Mulden und kleinen Wasserläufen durchfurchten Hochflächen sind auch 
vereinzelt Trockenhänge anzutreffen, vor allem die nach Süden und Südwesten 
geneigten. Gerade in jüngerer Zeit haben sich die zahlreichen Hoch- und Tiefbaumaß­
nahmen an mehreren Stellen ihrer zur Sand- und Kiesentnahme bemächtigt. So werden 
auch solche Biotope immer weniger.

Das tertiäre Hügelland weist in Höhen um 470 m üb. Null infolge in dieser Höhe 
eingelagerten, wasserundurchlässigen Mergellinsen verschiedentlich Quellhorizonte auf 
mit all seinen Folgeerscheinungen wie Austritt des Wassers am Hang, Versumpfung von 
Mulden, Hangrutschen und Bildung von kleinen Wasserläufen. Eine entsprechende 
Naß Vegetation bildete sich hier bald. Vor Jahrzehnten nahm der Mensch diese 
Verhältnisse im Großen und Ganzen hin, aber nun wird versucht, dem Wasser 
möglichst viel Land zur Verwendung als Ackerfläche abzutrotzen. Die Flurbereinigun­
gen taten das Ihrige, um das Land dem dienlich zu machen.

Der Teil des Erdinger Moores, der als Beobachtungsgebiet hereingenommen worden ist, 
hat noch an einigen wenigen Stellen die typische Moorfauna und Flora. Die dort bereits 
gezogenen Gräben und die hineingebauten Wirtschaftswege deuten an, daß auch dieser 
so erhaltenswerten Fläche ein Ende vorgezeichnet ist.

Wenn Wirtschaftswege stellenweise zu Hohlwegen wurden, die meist wegen ihres 
Strauch- und Baumbewuchses die Landschaft abwechslungsreich gestalten und der 
Tierwelt dienen, sind sie in ihrem Bestand gefährdet. Sie müssen regelmäßig als zu eng 
den landwirtschaftlichen Bedürfnissen weichen.

Ähnlich verhält es sich mit Hecken auf Feldrainen, die infolge Zusammenlegen von 
Feldern beseitigt werden. Blühende Kleefelder sind aus der Landschaft fast verschwun­
den, denn sie sind als zu kostenaufwendig und zu wenig ergiebig unrentabel geworden. 
Tag- und Nachtfalter hatten sich dort immer ein Rendezvous gegeben.

Nach diesen die Landschaft verändernden Gegebenheiten ist noch auf weitere 
zerstörende Eingriffe in die Natur hinzuweisen. In großen Mengen werden Gifte auf 
Äcker und Gärten versprüht, um die sogenannten Unkräuter, Insekten und Pilze zu 
vernichten, die einer erstklassigen Ernte entgegenstehen würden. Das Bedauerliche ist, 
daß mit den vernichteten Unkräutern auch die daran lebenden Insekten verenden. Es ist 
hier nicht Aufgabe, auf die Wirkungen der Gifte auf Tier- und Pflanzenwelt aufmerksam
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zu machen. Das Gleichgewicht in der Natur wird durch die dargelegten und noch 
andere Eingriffe des Menschen gestört. Was es damit auf sich hat, wird die Zukunft 
beweisen.
Um auf die Schmetterlinge zurückzukommen, ihnen bleiben die mageren Isarauen, da 
und dort noch eine Naßstelle, Waldwege und eventuell vorhandene Waldlichtungen, 
vielleicht noch ein paar trockene Sonnenhänge. Vielleicht gönnt man den Bachläufen 
noch etwas Uferbewachsung, und einen einheimischen Blumenbestand in Gärten und 
Anlagen. Wegen der aufwendigen Lebensweise des Moloch Menschheit müssen halt 
Schmetterlinge und andere Insekten genügsamer leben.

Diurna Tagfalter 

Papilio L.
Papilio machaon L. Schwalbenschwanz
Im ganzen Gebiet in 2 Generationen, meistens einzeln, wobei die Tiere der Frühjahrsge­
neration seltener sind als jene im Juli/August. Das Überwinterungsstadium ist die 
Puppe. Die Raupe lebt an verschiedenen Schirmblütlern.

Pieris Schrk.
Pieris brassicae L. Großer Kohlweißling
Im ganzen Gebiet verbreitet. Im Mai treten die Falter nur einzeln auf, in 2. Gen. im 
Juli/August dagegen häufig. Die Puppe überwintert.
Die Raupe lebt im Frühsommer an Kreuzblütlern (Hederich usw.), im Aug/Sept. an 
Kohlarten. Der größte Teil dieser Raupen fällt der Brackwespe zum Opfer.

Pieris rapae L. Kleiner Kohlweißling
Im ganzen Gebiet verbreitet, im April einzeln, im Juli häufig und im Sept/Okt. einzeln. 
Die Puppe überwintert.
Die Raupe lebt im Mai/Juni an Kreuzblütlern, im Aug/Sept. an Kohlarten, desgl. die 
Nachkommen der Herbstfalter.

Pieris napi L. Rapsweißling
Überall verbreitet im April, Juli/August und einzelne Falter wieder im Sept/Okt. Am 
häufigsten sind die Tiere der Sommergeneration. Die Puppe überwintert.
Die Raupe lebt an Kreuzblütlern.

Anthocaris B.
Anthocaris cardamines L. Aurorafalter
Im ganzen Gebiet im Mai/Juni verbreitet, aber einzeln, nur lokal häufiger. Die Puppe 
überwintert.
Die Raupe lebt am Turmkraut u. Schaumkraut.

27



Gonepteryx Leach

Gonepteryx rhamni L. Zitronenfalter
Im ganzen Gebiet in Auen und an Waldrändern verbreitet und häufig. Der Falter 
kommt Mitte Juli aus der Puppe ufid fliegt dann, ausgenommen an heißen Tagen bis in 
den Oktober, überwintert im Freien und erscheint dann als Frühlingsbote mitunter 
schon im März bis Mai. Er ist derjenige Schmetterling unseres Gebiets, der als Falter die 
längste Lebensdauer hat. Die Raupe lebt im Mai/Juni an Kreuzdorn.

Colias F.

Colias hyale L. Goldene Acht
Im ganzen Gebiet im Mai/Juni und Ende Juli/August verbreitet. Diesen Falter gab es 
vor Jahrzehnten zahlreich. Mit dem Verschwinden der Futterpflanze der Raupen 
(Kleearten) tritt auch der Schmetterling nur noch einzeln auf. Es überwintert die Raupe.

4- Colias croceus Fourc. Postillon
Ein Wanderfalter, der im Mai und wieder im August aus dem Süden zufliegt, vor 
Jahrzehnten regelmäßig. Die Nachkommen dieser Tiere erschienen im Juli bzw. Ende 
Sept/Okt.
Das seltene Auftreten dieses schönen Schmetterlings ist wohl auf die Vernichtung der 
Futterpflanze der Raupe, d.s. auf den Äckern wachsende Schmetterlingsblütler, die als 
Unkraut bekämpft werden, zurückzuführen.
Der Falter ist seit über 10 Jahren nicht mehr in unserem Gebiet gesehen worden.
Die Raupe überwintert.

Leptidea Billberg.
Eeptidea sinapis L. Senfweißling
Im ganzen Gebiet verbreitet im Mai und wieder im Juli/August, jedoch einzeln. Die 
Puppe überwintert.
Die Raupe lebt an Wiesenblatterbse, Hornklee u.ä. Pflanzen.

Erebia Dalm.
Erebia medusa Schiff. Mohrenfalter
Im ganzen Gebiet verbreitet und meist häufig im Mai/Juni. Die Raupe überwintert und 
lebt an verschiedenen Gräsern.

Agapetes Billbg.

Agapetes galathea L. Schachbrett
Im Juli im ganzen Gebiet verbreitet und häufig. Die Raupe frißt an verschiedenen 
Gräsern und überwintert.
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Hipparchia F.
+ Hipparchia semele L.
Ende Juni/Juli lokal und selten. Der Falter wurde seit 21 Jahren hier nicht mehr 
gesehen.
Die Raupe überwintert und lebt an Gräsern.

Brintesia Frühst.
ein e E Weißer Waldportier 
lokal und selten im Juli.
Die Raupe überwintert; sie lebt am Honiggras.

Minois Hbn.
dryas Scop.
Im Juli lokal nicht selten, nicht im Hügelland.
Die Raupe lebt an Wiesenhafer und überwintert.

Aphantopus Wallgr.
hyperantus L.
Durch das ganze Gebiet verbreitet und stellenweise häufig im Juni/Juli.
Die Raupe lebt an verschiedenen Gräsern und überwintert.

Pararge Hbn.
aegeria ssp. egerides Stgr.
Nur lokal im Mai einzeln, im Juli/August häufiger.
Die Puppe überwintert.
Die Raupe lebt an Waldgräsern.

Dira Hbn.

megera L.
lokal und selten im Mai und August.
Die Raupe lebt an Gräsern und überwintert.

maera L.
lokal und selten im Juni/Juli.
Die Raupe lebt an Gräsern und überwintert.

Maniola Schrk.
jurtina L. Kuhauge
Im ganzen Gebiet verbreitet und stellenweise häufig im Juli. 
Die Raupe lebt an Gräsern und überwintert.
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Coenonympha Hbn.

+ iphis Schiff.
Lokal und einzeln auf feuchten Wiesen im Juni/Juli.
Die Raupe lebt an Gräsern und überwintert.

arcania L.
Im buschigen Gelände durch das ganze Gebiet verbreitet und meist häufig.
Die Raupe lebt an Perlgräsern und überwintert.

pamphilus L.
Durch das ganze Gebiet verbreitet und stellenweise häufig im Mai und August.
Die Raupe lebt an Gräsern und überwintert.

tullia Müller
Lokal und einzeln auf feuchten Wiesen im Juni.
Die Raupe lebt an Gräsern und überwintert.

Apatura F.

iris L. Großer Schillerfalter
Im ganzen Gebiet in Auen und Wäldern mit Laubbäumen im Juli verbreitet aber 
einzeln.
Die Raupe lebt an Weide und überwintert.

ilia Schiff. Kleiner Schillerfalter
wie die vorhergehende Art verbreitet,
die Raupe lebt an Pappeln und Weiden und überwintert.

ilia f . clythie Schiff. Rotschillerfalter
Wie die vorige Art verbreitet, aber selten;
die Raupe lebt an Pappeln und Weiden und überwintert.

Limenitis F.
camilla L. Kleiner Eisvogel
Im Juni/Juli im ganzen Gebiet verbreitet in Auen und Wäldern, stellenweise häufig; 
die Raupe lebt am Geißblatt (lonicera) und überwintert.

Vanessa F.

atalanta L. Admiral
Diese Art kann unseren Winter nur ausnahmsweise überstehen. Die Falter fliegen im 
Mai aus dem Süden zu; deren Nachkommen ergeben die Juli-Generation und eine
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weitere, die im Sept/Okt. fliegt und am häufigsten ist, während Mai- und Juli-Falter nur 
einzeln Vorkommen. Im ganzen Gebiet verbreitet.
Das Tier überwintert im Süden als Falter.
Die Raupe frißt an Brennesseln.

cardui L. Distelfalter
Im ganzen Gebiet verbreitet. Der Falter wandert von Mai bis August aus dem Süden zu 
und bringt bei uns im Juli und Sept/Okt. Nachkommen.
Die Überwinterung erfolgt im Süden als Falter.
Die Raupe lebt an Disteln und Brennesseln.

Aglais Dalm.

urticae L. Kleiner Fuchs
Im ganzen Gebiet verbreitet und häufig im Juni/Juli und August/Sept. Das Tier 
überwintert als Falter im Freien und in Schuppen und Dachböden und fliegt bereits an 
warmen Märztagen.
Die Raupe lebt gesellig an Brennesseln.

Inachis Hbn.

io L. Tagpfauenauge
Im ganzen Gebiet häufig im Juli/Aug. und manchmal noch in einer weiteren Generation 
im Sept/Okt. Der Falter überwintert.
Die Raupe lebt gesellig an Brennesseln.

Nymphalis Kluk.
polychloros L.
Im ganzen Gebiet verbreitet, aber selten, im Juni/Juli.
Der Falter überwintert.
Die Raupe lebt anfangs gesellig an Kirschbäumen und Weide. 

antiopa L. Trauermantel
Im Juli/August im ganzen Gebiet verbreitet, aber selten.
Der Falter überwintert im Freien, meistens unter Dach.
Die Raupen leben gesellig an Weiden und Birken.

Polygonia Hbn.
c-album L. C-Falter
Im ganzen Gebiet verbreitet einzeln, stellenweise häufig, im Juli und Sept. Der Falter 
überwintert.
Die Raupe lebt an Brennesseln, Hasel, Weide, Ulmen u.a.
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Araschnia Hbn.
levana L. Landkärtchen
Im ganzen Gebiet verbreitet und meist häufig im April/Mai und im Juli/August. 
Letztere Generation wird als prorsa L. bezeichnet.
Die Überwinterung erfolgt als Puppe.
Die Raupen leben gesellig an Brennesseln.

Euphydryas Scudd.
+ aurinia Rott.
Der Falter wurde seit mehr als 10 Jahren im Landshuter Raum nicht mehr angetroffen, 
lediglich noch im Moosburger Gebiet lokal und einzeln im Mai/Juni. Er bevorzugt einen 
nassen Standort.
Die Raupe lebt an Skabiosen und überwintert.

Melitaea F.
diamina Rang
Auch dieser Falter bevorzugt feuchte Stellen (Wiesen) und kommt nur lokal und einzeln 
im Juni/Juli vor.
Die Raupe lebt an Veilchen, Wachtelweizen u. anderen niederen Pflanzen und 
überwintert.

britomartis Assm.
lokal und einzeln auf feuchten Wiesen im Juli.
Die Raupe lebt an Veilchen und Wegerich und überwintert.

athalia Rott.
Im ganzen Gebiet verbreitet, aber nur einzeln von Mai bis Juli in 1 Generation.
Die Raupe lebt an Wegerich u. anderen niederen Pflanzen und überwintert.

+ cinxia L.
Im Mai/Juni einzeln bis häufig, aber lokal.
Seit 1964 wurde dieses Tier nicht mehr angetroffen. Die Raupe lebt an Veilchen und 
überwintert.

phoebe Schiff.
Im Juni/Juli lokal und selten.
Die Raupe lebt an der Flockenblume und überwintert.

Mesoacidalia Th. Reuss.
charlotta Haw. Großer Perlmutterfalter
Im Juni/Juli im ganzen Gebiet verbreitet, aber einzeln.
Die Raupe lebt an Veilchen und überwintert.
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Fabriciana Th. Reuss.

adippe Rott.
Im Juni/Juli lokal und nur einzeln.
Die Raupe lebt an Veilchen und überwintert.

Argynnis F.

paphia L. Kaisermantel
Im ganzen Gebiet verbreitet und häufig in Wäldern und Auen im Juli/August. 
Die Raupe lebt an Veilchen, Himbeeren und Brombeeren und überwintert. 
Auch die seltene f. valesina Esp. wurde festgestellt.

Brenthis Hbn.
ino Rott.
Im Juni/Juli lokal an nassen Stellen einzeln bis häufig. Die Raupe lebt an der Spierstaude 
(Mädesüß) und überwintert.

Clossiana Th. Reuss.
selene Schiff.
Im Mai und Juni lokal und einzeln.
Die Raupe lebt an Stiefmütterchen u. anderen Veilchen und überwintert. 

euphrosyne L.
Im Mai/Juni lokal und einzeln.
Die Raupe lebt an Veilchen und überwintert.

dia L.
Im buschigen Gelände im ganzen Gebiet verbreitet, aber nur einzeln, im Mai und wieder 
im Jul/August.
Die Raupe lebt an Veilchen, Himbeere und Brombeere und überwintert.

Issoria Hbn.
lathonia L. Kleiner Perlmutterfalter
Im ganzen Gebiet verbreitet im Mai/Juni und im August.
Ein Wanderfalter, der aus dem Süden zufliegt und auch bei uns möglicherweise als 
Raupe oder Puppe überwintert.
Die Raupe lebt an Stiefmütterchen und anderen Veilchenarten.
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Nemeobius Stph.
lucina L.
Sehr lokal und selten im Mai.
Das Überwinterungsstadium ist die Puppe. 
Die Raupe lebt an Primeln.

Thecla F.
quercus L.
Im Juni/Juli lokal und selten.
Das Räupchen überwintert in der Eischale.
Die Raupe lebt an Eichen.

betulae L.
Von Juli bis Sept. durch das ganze Gebiet verbreitet, aber nur einzeln. Das fertige 
Räupchen überwintert in der Eischale. Die Raupe frißt an Schlehe u. Pflaume.

Strymon Hbn.
4- ilicis Esp.
Im Juni/Juli lokal und selten.
Die Raupe überwintert und lebt an Eichenbüschen.
Der Falter ist seit mehr als 10 Jahren im Landshuter Raum nicht mehr angetroffen 
worden.

spini Schiff.
Im Juli lokal und einzeln.
Überwinterungsstadium ist das Ei.
Die Raupe lebt an Kreuzdorn (rhamnus).

+ w-album Knoch.
Im Juni/Juli lokal und selten. Das Ei überwintert. Die Raupe lebt an Ulmen.
Der Falter ist seit 1969 nicht mehr angetroffen worden.

prun i L.
Im Juni/Juli lokal und selten.
Das Ei überwintert.
Die Raupe lebt an Schlehen und Pflaumen.

Callophrys Billbg.
rubi L.
Im Mai lokal und einzeln.
Die Puppe überwintert.
Die Raupe lebt an Ginster, Himbeeren, Brombeeren, Heidelbeeren u.a.
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Heodes Daim.

virgaureae L. Dukatenfalter
Im Juni/}uli lokal und selten, an nassen Stellen.
Überwinterungsstadium ist das Ei.
Die Raupe lebt an Ampferarten.

tityrus Poda
Im Mai und Juli/August im ganzen Gebiet an feuchten Stellen verbreitet, aber einzeln. 
Die Raupe überwintert und lebt an Ampferarten.

Lycaena L.

phlaeas L.
Im Mai, Juli und eventuell nochmal im Sept/Okt. an trockenen Stellen im ganzen Gebiet 
verbreitet, aber nur einzeln.
Die Raupe überwintert und lebt an Ampfer- und Knötericharten.

Cupido Schrank
minimus Fuessl.
Im Mai und Juli im ganzen Gebiet verbreitet, aber einzeln.
Die Raupe überwintert.
Sie lebt an Steinklee, Wundklee und Kronwicke.

Celastrina Tutt.
argiolus L.

Im ganzen Gebiet verbreitet, aber einzeln, im Mai und Juli/August. Die Puppe 
überwintert.
Die Raupe lebt an Kreuzdorn, Cornus, Ginster, Heidekraut u.a.

Glaucopsyche Scudd.
+ alexis Poda
Im Mai lokal und selten.
Die Raupe lebt an Ginster und Schmetterlingsblütlern und überwintert.
Dieser Falter ist seit 19 Jahren im Gebiet nicht mehr beobachtet worden.

Maculinea van Eecke
alcon Schiff.
Auf feuchten Wiesen einzeln im Juli.
Die Raupe lebt zunächst am Lungenenzian, später in Ameisennestern, wo sie auch den 
Winter verbringt.
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teleius Bergstr.
lokal und einzeln, teilweise häufig im Juli.
Die Raupe lebt am Wiesenknopf und überwintert.

nausithous Bergstr.
Im Juli auf feuchten Wiesen lokal und meist einzeln.
Die Raupe lebt am Wiesenknopf u. überwintert.

Lycaeides Hbn.
idas L.
Im Mai und wieder im Juli lokal und dort häufig.
Die Raupe lebt an Schmetterlingsblütlern in der Nähe bestimmter Ameisenarten, mit 
denen sie in Symbiose lebt.
Sie überwintert.

Plebejus Kluk.
+ argus L.
Im Mai/Juni und wieder im August lokal und einzeln.
Das Ei überwintert.
Die Raupe lebt an Schmetterlingsblütlern in der Nähe von bestimmten Ameisen.
Der Falter ist seit 17 Jahren nicht mehr beobachtet worden.

Cyaniris Dalm.
semiargus Rott.
Im Juni im ganzen Gebiet verbreitet, aber einzeln.
Die Raupe lebt an Kleearten und überwintert.

Polyommatus Ltr.
icarus Rott.
Im ganzen Gebiet verbreitet im Mai und wieder im Juli/August; meistens einzeln, selten 
häufiger.
Die Raupe überwintert; sie lebt an Schmetterlingsblütlern und wird gerne von Ameisen 
besucht.

Lysandra Hemming
bellargus Rott.
Im Mai/Juni und wieder im August im ganzen Gebiet verbreitet, meist einzeln.
Die Raupe überwintert, lebt an Schmetterlingsblütlern in Gesellschaft mit Ameisen.

coridon Poda
Im Juli/August auf bestimmte Gebiete beschränkt, dort aber häufig.
Die Raupe überwintert, lebt an Schmetterlingsblütlern in Gesellschaft mit Ameisen.
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Erynnis Schrk.

tages L.
Im Juni/Juli im ganzen Gebiet verbreitet und häufig.
Die Raupe überwintert und lebt an Hornklee, Günsel und Kronwicke.

Pyrgus Hbn.

malvae L.
Im Mai/Juni im ganzen Gebiet verbreitet, meistens nur einzeln.
Die Puppe überwintert.
Die Raupe lebt am Fingerkraut, Himbeere, Brombeere und Erdbeere.

Carterocephalus Led.
palaemon Pall.
Im Mai/Juni im ganzen Gebiet verbreitet, einzeln aber auch häufig. 
Die Raupe überwintert und lebt an Gräsern.

Adopaea Billb.
lineola 0.
Im Juni/Juli im ganzen Gebiet verbreitet, meistens häufig.
Die Raupe überwintert und lebt an Gräsern.

Silvester Poda
Im Juni/Juli lokal und einzeln.
Die Raupe überwintert und lebt an Gräsern.

Thymelicus Hbn.
actaeon Pott.
Im Juli lokal und selten.
Die Raupe überwintert und lebt an Gräsern.

Ochlodes Scudd.

venata Prem u. Grej
Im Juni/Juli im ganzen Gebiet verbreitet und häufig.
Die Raupe überwintert und lebt an Gräsern.

Hesperia F.
comma L.
Im Juli/August lokal und nur einzeln.
Die Raupe überwintert und lebt an verschiedenen Grasarten.
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